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Suland. 


Berlin den 15. Febr. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Zeug⸗Hauptmann Glem zu Weſel den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe; 
dem Ober⸗Landesgerichts⸗Kanzlei-Inſpektor Perſchke zu Marienwerder das Allge— 
meine Ehrenzeichen; ſo wie dem Füſilier Dubau des 6ten und dem Unteroffizier 
Schulz des 18ten Infanterie Regiments die Rettungs-Medaille am Bande zu 
verleihen; und die bisherigen Regierungs⸗Aſſeſſoren Ambronn hier und Eichler 
zu Stendal zu Regierungs⸗Räthen zu ernennen. 


Ausland. 


W 

Dresden, den 12. Febr. In vielen Kreiſen gibt die vor etwa acht Tagen 
erfolgte Verhaftung eines Polen (oder Rufen?) in einem hieſigen Hotel noch im⸗ 
mer reichen Stoff zur Unterhaltung, und man zerbricht ſich den Kopf, was wohl 
der Grund dazu ſein könne, obwohl derſelbe, berückſichtigt man die entdeckte Ver⸗ 
ſchwörung, nahe genug zu liegen ſcheint. Die Gerüchte und einzelnen Erzählun⸗ 
gen über dieſes Factum find indeſſen fo verworren, ja jo geradehin einander wider⸗ 
ſprechend (ſelbſt der Name wird verſchieden angegeben), daß ſich bis jetzt die 
Wahrheit noch durchaus nicht ermitteln läßt. Wir müſſen uns deshalb auf dieſe 
kurze Mittheilung beſchränken. Daß übrigens die Nachrichten aus den öſtlichen 


* 


Preußiſchen Provinzen hier mit großem Intereſſe verfolgt werden, kann nicht Wun⸗ 
der nehmen, da ja gerade in Dresden viele Polen wohnen, und wie leicht iſt es 


der andere ihrer Bekannten mit in jene Angelegenheiten 


da moͤglich, daß einer oder 
Ge⸗ 


verwickelt wird, was namentlich auf Ruſſiſchen Grund und Boden die höchſte 

fahr bringen könnte. 
= Aufſehen macht hier ein in einem hieſigen Hotel vor kurzem vorgekommener 

Diebſtahl an Oeſterreichiſchen Banknoten, Preußiſchen sc. Kaſſenanweiſungen, im 
Belaufe von über 4000 Thlr. Bis jetzt ſcheint über den Dieb noch nichts Nä⸗ 
heres ermittelt. 

In Bezug auf Aeußerungen des Vice⸗Präſidenten Frhru. v. Frieſen in der 
I. Kammer bei Berathung über die Erlaſſung eines Aufruhrgeſetzes erſchien im heu⸗ 
tigen Anzeiger folgende Aufforderung: 
„Hr. Vicepräſident v. Frieſen hat bei Gelegenheit der Berathung der hohen 

J. Kammer über Erlaſſung eines Aufruhrgeſetzes folgende Aeußerung gethan: „Die 
Petenten ſchienen mit der Bitte um Erlaſſung eines Aufruhrgeſetzes die Aufrührer 
in Schutz nehmen zu wollen, ſie (die Petenten) hätten wahrſcheinlich gedacht: ein 
bischen Tumultulren, ein bischen Fenſtereinwerfen, ein bischen: Eine feſte Burg 
iſt unſer Gott dabei ſingen, das dürfen wir ſchon; bis das Zeichen aufgeſteckt iſt, 
darf uns Niemand etwas hun.“ Obgleich eine jo maßloſe und vielleicht ſogar 
eine nach Art. 194 des Criminalgeſetzbuchs zu beurtheilende Verdächtigung ent? 
haltende Aeußerung ſich ſelbſt richtet, ſo mochte doch jeder unſerer ehrenwerthen 
Mitbürger, welcher die von Dresden ausgegangene Petition um Erlaſſung eines 
Aufruhrgeſetzes mit unterzeichnet hat, es der Sache und ſeiner Ehre ſchuldig ſein, 
ſich gegen jene Verdächtigung des Hrn Vieepräſtdenten v Frieſen ernſtlich zu ver⸗ 
wahren. Eine in dieſem Sinn abgefaßte energiſche Eingabe an die hohe Stände⸗ 
Verſammlung wird daher von Freitag den 13. Febr. an zur Mitunterſchrift durch 
die von der v. Frieſen'ſchen Aeußerung Mitbetroffenen an den nämlichen Orten 
ausliegen, an welchen die Petition um ein Aufruhrgeſetz ihrer Zeit ausgelegen hat. 
Dresden, den 11. Febr. 1846, (Gez.) Guſtav Blöde, Advokat und Stadt⸗ 
Verordneter, für ſich und im Auftrage einer Anzahl Petenten.“ 

Stuttgart den 7. Febr. (S. M.) Se. Königl. Hoh. der Kronprinz 
iſt von der Reiſe nach Italien im beſten Wohlſein heute Nachmittag wieder hier 
eingetroffen. 


Kiel den 10. Febr. Im diesjährigen Budget iſt die Au ür ; 
yerfität Kiel von 66,000 Rbthlrn. auf 73,800 seht. ee Me 
erfährt nun, daß dieſe Mehrſumme von 7800 Röthlrn. theils zur beſſeren Doti⸗ 
rung der Anſtalten der Univerſität, wie der Bibliothek, der Muſeen ꝛc. theils aber 
auch zur Errichtung von ſechs neuen Profeſſuren in der philoſophiſchen Facultät ver⸗ 
wendet werden ſollen. Dieſe neuen Lehrſtühle ſollen beſtimmt fein: 1) für Deut 
ſche Literatur und Alterthumskunde, 2) für Däniſche Literatur und nordiſche Al⸗ 
terthumskunde, 3) für Staatswiſſenſchaften, 4) für Chemie, Geologie und php⸗ 
ſiſche Geographie, 5) für Phyſik, 6) für Naturgeſchichte, beſonders 99100 


ueber die Beſetzung der Stellen iſt noch nichts bekannt. 


. 

Paris den 11. Febr. Die Deputirtenkammer nahm am Schluß ihrer geftri- 
gen Sitzung den erſten Artikel des Gefeg-Entwurfes gegen die Weinfälſchung 1 
Es wird in dieſem Artikel feſtgeſetzt, daß Jeder, der verfälſchten (falsifie) Wein 
verkaufe (die zweite Bezeichnung, altere, wurde verworfen, weil dadurch auch un⸗ 
ſtrafbare Verſetzungen getroffen werden könnten), mit einmonatlichem bis zwei⸗ 
jährigem Gefängniß und mit einer Geldbuße von 50 bis 2000 Fr. beſtraft wer⸗ 
den ſolle, wenn der Fälſchungsſtoff ſchädlicher Natur iſt, mit ſechstägigem bis ein⸗ 
monatlichem Gefängniß und einer Geldbuße von 16 bis 300 Fr., wenn dieſer 
Stoff unſchädlich; der verfälſchte Wein ſoll in Beſchlag genommen und, wenn er 
von ſchädlicher Beſchaffenheit, auf die Straße gegoſſen, wenn von unſchädlicher, in 
die Spitäler geſchickt werden. 

Das Journal des Débats theilt heute ebenfalls mi a 
zog von Aumale demnächſt zur afrikaniſchen 7 Ri 55 e 

Eine Korrefpondenz aus Moſtaganem in miniſteriellen ichtet: 
„Wie man verſichert, ſind Depeſchen des Marſchalls 8 8 3 
das direkte Einſchreiten des Kaiſers von Marokko in dem Kampfe gegen den Emir 
als beſtimmt melden. Sein Herr hätte, heißt es, eine Bewegung gemacht, in 
deren Folge die Daira Abd el Kader's ſich genöthigt geſehen, ſich nach dem Süden 
hin zu entfernen. Wenn die marokkaniſchen Truppen ihren Marſch fortſetzen, fo 
ſcheint der General-Gouverneur die Abſicht zu haben, ſich in Perſon nach dieſer 
Seite hin zu begeben.“ 

Man hat bemerkt, daß bei der Ueberreichung der Adreſſe der Deputirten-Kam⸗ 
mer an den König kein Mitglied der Oppoſttion außer denen, die das Loos be⸗ 
zeichnet hatte, oder die durch ihre Functionen genöthigt waren, der Ueberreichung 
beizuwohnen, ſich der großen Deputation angeſchloſſen hatte. 

Aus einer vergleichenden Ueberſicht der Zahl der See» Offiziere Frankreichs 
und Englands geht hervor, daß in England auf jedes Schiff 7, in Frankreich aber 
nur 44 Offiziere im Durchſchnitt kommen. { 

Der König hat dem Muſeum für Naturgeſchichte die Thiere zum Geſchenk 
gemacht, welche ihm von dem Kaiſer von Marokko zugeſandt worden find, beſte⸗ 
hend in einer erwachſenen Löwin, zwei männlichen Straußen, von denen Dr eine 
von großer Schönheit, und drei Gazellen von verſchiedenen Arten. 

Von der Inſel Bourbon erfährt man, daß die Königi i 
ihren Feindſeligkeiten gegen die Franzoſen und See e e 2 

In Marſeille iſt der Winter fo gelind, daß man daſelbſt bereits Artischocken, 
grüne Erbſen und Spargel hat, die im Freien gezogen find. 

In der geſtrigen Sitzung der Pairs-Kammer wurde die geſtern abgebrochene 
Debatte über die Arbeitsbücher fortgeſetzt. Die Kammer war bei dem erſten Arti⸗ 
kel des Entwurfs ſtehen geblieben, zu welchem verſchiedene Amendements vorge⸗ 
ſchlagen waren, unter anderen vom Grafen Daru und General Pernetey. Dieſe 
waren an die Kommiſſion zurück verwieſen, die nun in der heutigen Sitzung ihren 
be und Beſchluß darüber mitzutheilen hatte. Sie trägt auf Verwerfung 

eider an. 

In der Deputirten-Kammer wurde die geſtern abgebr i übe 
die Verfälſchung der Weine fortgeſetzt. * a 


202 


Paris den 11. Febr. Abends. In Folge der neuerdings von Herrn 
Saint⸗Prieſt angekündigten Motion auf Converſion reſp. Reduktion der Spt. 
Rente war die Cotirung der Staatsfonds heute etwas gedrückt; inzwiſchen fanden 
doch nur unbedeutende Variationen ſtatt; auch die Preiſe der Eiſenbahnaetien 
bliebeu faſt unverändert. a 

Es ſcheint, die Regierung hat den Gedanken an die Madagaskar-Expedition 
ganz aufgegeben; man wird von der Inſel Bourbon aus drei Schiffe abſen⸗ 
den, um Tamatove zu bombardiren. 

Man will wiſſen, die Regierung werde künftig den neuernannten Biſchöfen 
einen Eid abnehmen, daß ſie dem Streit mit der Univerſität fremd blei⸗ 
ben wollen. Gur Ablegung eines derartigen Eides würde ſich wohl kein Biſchof 
verſtehen.) . 

Der Würtembergiſche Geſandte, General von Fleiſchmann, hatte am 9. 
Februar eine Privataudienz bei dem König; es heißt, er habe Sr. Majeſtät im 
Namen feines Souveräns die Anzeige gemacht yon der Vermählung des Kronprinz 
zen von Würtemberg mit der Großfürſtin Olga. 

Großbritannien und Irland. 

London den 9. Febr. Morgen endlich wird das Unterhaus den großen 
Kampf über Sein oder Mehtfein der Korngeſetze eröffnen, und beide Parteien find 
in voller Thätigkeit, um ihren Feldzugsplan zu ordnen und ihre Streitkräfte zu 
zählen. Sie wiſſen, daß bereits verſchiedene Stimmen im Parlament fich mit 
einer Entſchiedenheit, ja Bitterkeit gegen den Plan Peel's (welcher beiläufig am 
5. d. ſeinen 58ſten Geburtstag feierte), ausgeſprochen haben, die auf einen hef— 
tigen Kampf ſchließen laſſen. So erklärte z. B. der Graf von March, daß, ſo 
lange er lebe, ihn nichts mit fo tiefem Schmerz, jo großem Erſtaunen, fo maß- 
loſem Schrecken und Abſcheu erfüllt habe, wie des Premiers Rede. Daſſelbe 
ſagte in ſeiner gewohnten originellen Weiſe, der alte Oberſt Sibthorp, welcher 
äußerte, er gebe für des Miniſters Ehrlichkeit keinen Pflaumenkuchen mehr. Selbſt 
Herr F. Seott, ſonſt ein treuer Anhänger dieſes Staatsmaunes, erklärte, wie 
er bisher Sir Robert als einen Gamaliel angeſehn und mit Freuden zu feinen Fils 
ßen geſeſſen habe, um ſich zu belehren, daß er aber jetzt mit tiefem Kummer ſich 
von ſeiner Leitung abwenden müſſe. Dagegen iſt die ganze liberale Partei des 
Unterhanſes für den Plan und geſtern noch ſagte mir ein Mitglied, daß man von 
dieſer Seite Alles vermeiden werde, was ihn ſcheitern machen könne. Dieſe Au— 
gabe hat ſich ſchon heute beſtätigt. Demnach erſcheint das Schickſal der Korn- 
geſetze im Unterhauſe beſiegelt; bei den Lords wird das meiſte auf den Herzog 
von Wellington ankommen, welcher dadurch, daß er über die Stimmvoll⸗ 
machten von etwa 50 abweſenden Pairs verfügen kann, das bedeutendſte Gewicht 
in die Wagſchale wirft. Es mag kleinlich erſcheinen, iſt aber ſicher gegrün⸗ 
det, daß ein großer Theil der wohlhabenderen Stände ſich mit dem ſonſt ver⸗ 
haßten Tarif verſöhnt, weil er ihnen Equipagen, Seidenzeuge, Modewaaren, 
Kryſtall und ſelbſt Ruſſiſchen Caviar wohlfeiler macht. Die Damen votiren mit 
wenigen Ausnahmen für Peel. Auch giebt es unter den großen Gutsbeſitzern 
manche verſtändige Leute, welche einſehen, daß, wenn ſie der öffentlichen Mei— 
nung zum Trotz, ſich der Ausführung des Kornmonopols widerſetzen, eine Unter— 
ſuchung ihrer ſonſtigen zum Theil ſehr ungerechten Privilegien angeregt werden 
möchte, und da würde man z. B. auf ihre Klagen über die hohe Beſteuerung des 
Grundbeſitzes mit der Hinweiſung auf die mittelalterliche Eremtion der großen 
Güter eine gefährliche Antwort geben können. So find z. B. die Majorate in 
Großbrittanien von der Vermächtnißſteuer ganz befreit. England betrachtet jetzt 
das nächſte Ziel ſeiner Wünſche als geſichert. 

Der Kaſtlebar Telegraph ſagt, daß er mit großer Freude ſich im Stande ſehe 
ankündigen zu können, wie die Regierung 1000 Tonnen Amerikauiſches Getreide 
gekauft habe, das in verſchiedenen iriſchen Häfen gelandet werden ſolle und einen 
Erſatz für einen Theil der verlorenen Kartoffelärnte abgeben werde. Nur ſei die 
andere Frage, wie die vielen Armen zu dem erforderlichen Gelde kommen ſollten, 
um ſich davon kaufen zu können. Der alleinige Weg dazu, der ſich darbiete, ſei 
eben Beſchäftigung durch die Regierung oder die Gutsherren. Der Examiner 
meldet gleichzeitig, daß ein großes Amerikauiſches Schiff befchäftigt ſei, in Haul— 
bowline einen Theil ſeiner Ladung zu löſchen; der andere ſolle nach den Lee Mills 
gebracht werden. Ein anderes Schiff ſei nach Limerick, ein drittes nach Water 
ford dirigirt. a 

In Lancaſhire haben ſich die eireulirenden Petitionen um Aufhebung der 
Korngeſetze in wenigen Tagen mit 330,000 Unterfchriften bedeckt. 

London den 10. Febr. Bis auf den geſtrigen Abend hatte Sir R. Peel die 
Aufnahme der Berathung über feine vorgeſchlagenen Handels-Reformen vertagt, 
damit dieſelben vorher im ganzen Lande eine genaue Prüfung erfahren könnten und 
die Parteien Zeit hätten, ſich zu dem bevorſtehenden Kampfe zu rüſten. Man 
ſah deshalb der geſtrigen Sitzung mit ungewöhnlicher Spannung entgegen und er; 
wartetete eine beſtimmte Entſcheidung über die vorliegenden Fragen. Sir R. Peel 
erklärte, auf Veranlaſſung Lord J. Ruſſell's, daß das neue Geſetz über die Korn— 
Einfuhr, nicht, wie er früher irrthümlich angegeben habe und wie es ſonſt bei 
anderen Geſetzen der Fall ſei, von dem Tage der Einbringung des Comité-Berichts, 
ſondern von dem Tage an, da die Bill wirklich durchgegangen ſei, in Kraft tre- 
ten ſolle. Er habe erſt ſpäter erfahren, daß der Artikel Korn eine Ausnahme 
von dem gewöhnlichen Gang der Geſchafte mache, und er werde deshalb zur Be- 
ſchleunigung der Kornbill keine andere Maßregel zur Berathung vorlegen, ſo lange 
jene Bill nicht erledigt ſei. Das Haus wollte ſich hierauf zum General-Comité 


uber die kommerziellen Propofitionen der Regierung konſtituiren, als Herr Miles, 
Mitglied für Briſtol, das Wort nahm, um einen der Regierung feindlichen Antrag 
zu ſtellen, daß nämlich das Comité die Vorſchläge über ſechs Monate zur Grörtes 
rung zulaſſen, d. h., verwerfen möge. Herr Miles ſprach im Sinne der Agrikulturi⸗ 
ſten und wurde von Sir William Heatheote, Mitglied für Nord⸗hants, un⸗ 
terſtützt. Es folgten mehrere zum Theil ganz unbekannte Redner, die für und 
wider Antrag ſprachen. Nachdem von den Anhägern der Regierung Lord Sans 
don ſeine Zuſtimmung zu den vorgeſchlagenen Maßregeln ausgeſprochen hatte, 
obſchon die Annahme derſelben, wie er glaubte, nicht ohne Gefahr für das Land 


ſei, erhob ſich Lord John Ruſſell als der einzige bedeutende Redner des Abends, 


um die Stellung der Whig⸗Oppoſition zu den Vorſchlägen der Regierung anzuge⸗ 
ben. Der edle Lord widerlegte die kleinlichen Angriffe der vorigen Redner gegen 
die Aenderung der Korngeſetze durch den einfachen Grundſatz, daß jeder Schutz, 
welcher den Preis des Korns zu Gunſten der Pächter erhöhte, in demſelben Ver— 
hältniß auch die Preiſe der übrigen Bedürfniſſe erhöhen, alſo für die Geſammtheit 
der Nation ſchädlich ſein müſſe. Was den Vorſchlag des Miniſters angehe, ſo 
ſtimme er im Prinzip damit vollkommen überein, und wenn auch eine gänzliche 
Aufhebung der Korngeſetze jetzt ſchon vorzuziehen geweſen wäre, ſo wolle er doch 
dem Plan deshalb ſeine Unterſtützung nicht verſagen, denſelben vielmehr als ein 
Ganzes durchzubringen und vor jeder Gefahr zu beſchützen ſuchen. Uebrigens bes 
merkte Lord J. Ruſſell ausdrücklich, daß die Maßregel uur durch den Beiſtand der 
Whigs werde durchgeſetzt werden. Nachdem noch Sir R. Inglis und Capitain 
Fitzmaurice für das von Herrn Miles geſtellte Amendement und vou Seiten 
der Regierung allein Herr Sidney Herbert dagegen geſprochen hatten, ward 
die Debatte auf den Antrag des Herrn Stafford O'Brien vertagt. 

Am letzten Sonnabend hielten die liberalen Mitglieder des Unterhauſes in 
Lord J. Ruſſell's Wohnung eine ſehr zahlreiche Verſammlung, um ſich über das 
ihrerſeits bei den Debatten über Sir R. Peel's Vorſchläge zu befolgende Verfahren 
zu berathen. Lord J. Ruſſell hob hervor, was er in der geſtrigen Sitzung be— 
währt hat, daß nämlich ein etwaiges Amendement für unverzügliche Aufhebung 
der Korngeſetze die miniſterielle Maßregel ſehr leicht gefährden könne. Es ſei näm⸗ 
lich wahrſcheinlich, daß die Schutzmänner, blos um Sir R. Peel Schwierigkeiten 
in den Weg zu legen, für das Amendement ſtimmen würden; werde daſſelbe aber 
von der vereinigten Majorität der Freihandels- und der Schutzmanner durchgeſetzt, 
ſo könne dies Sir R. Peel beſtimmen, ſeinen ganzen Plan fallen zu laſſen. Sämmt⸗ 
liche Anweſende waren darüber einverſtanden, daß die liberale Partei alle Kräfte 
aufbieten müſſe, um denjenigen Theil von Peel's Maßregel, welcher die Korufrage 
betrifft, möglichſt ſchnell zur Annahme zu bringen, weil es unter den jetzigen Um⸗ 
ſtänden, obgleich eine unverzügliche Aufhebung der Korngeſetze der Aufhebung im 
J. 1849 vorzuziehen wäre, dennoch verkehrt fein würde, wenn man durch ein 
Amendement für ſofortige Aufhebung es riskiren wollte, die Annahme von Peel's 
Maßregeln entweder weit hinausſchieben oder den Miniſter zur Aufhebung des 
ganzen Plaues zu nöthigen. Der Sun bemerkt: „Dieſe Einmüthigkeit der libe⸗ 
ralen Partei iſt von größter Wichtigkeit und für alle Freunde des freien Handels 
ſehr befriedigend. 
paſſend als gefährlich ſein Die ganze Macht der liberalen Partei muß Sir R. 
Peel in feiner jetzigen kritiſchen Lage unterſtützen; fie muß die Hauptſache im Ge⸗ 
ſicht behalten und darf nicht durch Veruneinigung um Nebenſachen ihren Feinden 
in die Hände arbeiten. Der Miniſter hat mehr zugeſtanden, als je erwartet 
wurde; er verdient daher die einmüthige Unterftügung der Liberalen des ganzen 
Landes und die Stimme jedes Unterhaus-Mitgliedes, welches die entſetzliche Bürde 
der Korngeſetze beſeitigt wiſſen will. Jedes Mitglied, welches dieſe Aufhebung 
deshalb verwirft, weil ſie erſt nach 3 Jahren vollſtändig eintritt, muß als Feind 
der guten Sache angeſehen werden.“ 

Lord Lincoln, Sohn des Herzogs von Neweaftle, iſt an die Stelle von Sir 
T. Fremantle zum Staats-Seeretair für Irland ernannt woreen. Derſelbe hat in 
Folge deſſen an feine Wähler ein Schreiben erlaſſen, worin er feine Uebereinſtim— 
mung mit ben vorgeſchlagenen Reformen der Regierung erklärt und anheimſtellt, 
ob ſie ihm ferner ihre Stimme geben wollen. — Lord Jocelyn hat ebenfalls 
feinen Wählern erklart, daß er für die Regierungs-Maßregeln ſtimme und ihnen 
ſomit überlaſſe, ob ſie ferner ihm ihr Vertrauen ſchenken wollen. b 

e 

Brüſſel den 10. Febr. Der Ingenieur de Ridder iſt vorgeſtern an der 
Station der Nordeiſenbahn dahier als er eben aus dem Wagen ſtieg, verhaftet 
und in das Parquet des Königl. Procurators geführt worden, wo er verhört wurde. 
Abends wurde er in das Gefängniß der Petits Carmes gebracht. Seine Verhaf⸗ 
tung ſteht mit dem Banu des eingeſtürzten Tunnels von Cumptich, deſſen Arbeiten 
er leitete, in Verbindung. Nach der „Independance“ ſoll der Ingentenr Stevens 
in die Verfolgungen verwickelt fein. Die „Emaneipation“ ſagt ihrerſeits, daß 
man noch von andern Verhaftungen ſpreche. 

Sch 

Urſchweiz den 3. Febr. (A. 8.) Letzter Tage waren die einflußreichſten 
Magiſtrate der innern Schweiz in Luzern verſammelt. Obſchon der Zweck ihrer 
Zuſammenkunft nicht bekannt iſt, hört man doch, daß dieſelben ſich theils mit auf 
die frühern Freiſchaarenzüge bezüglichen Geſchäften, theils mit Berathungen über 
die wieder ernſter ſich geſtaltende Zukunft befaßten. Hier in der Urfihweiz zwei⸗ 
felt man nämlich keinen Augenblick, daß die Ereigniſſe in Bern einen neuen Angriff 
gegen Luzern im Gefolge haben werde, und man trifft bereits militäriſche Maaß⸗ 


Jedes andere Verfahren der Liberalen würde auch eben ſo un⸗ 
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regeln, um denſelben mit Kraft zurückzuſchlagen. Die Eiuſetzung einer proviſo⸗ 
riſchen Regierung in Bern liegt außer Zweifel; die Verwerfung des Großraths⸗ 
beſchluſſes durch zwei Drittel des ſtimmenden Volks bedingt die Abdankung des 
Regierungs- und Großraths von Bern und die proviſoriſche Regierung wird une 
ter dem Machtgebot des Freiſchaarenkomite's ſtehen, welches in Luzern eine Schlappe 
auszuwetzen hat. Die Ereigniſſe in der Schweiz geſtalten ſich ernſt. Die Con⸗— 
ferenz der ſieben katholiſchen Orte hat beſchloſſen, neuerdings auf die Herſtellung 
ſämmtlicher aargauiſcher Klöſter zu dringen und dieſe Reclamation im Schooße der 
hohen Tagſatzung geltend zu machen Beſondere Schritte werden bei den Regie- 
rungen der hohen Stände Solothurn und Teſſin gethan, welche beiden Kantone, 
obſchon der katholiſchen Konfeſſion augehörend, bis jetzt mit den radicalen Stän⸗ 
den gegen die Klöfter geſtimmt haben. Schultheiß und Regiexungsrath des Stan— 
des Luzern haben deßwegen im Namen der katholiſchen Kantone Luzern, Uri, 
Schwyz, Unterwalden, Zug, Freiburg und Wallis an die Regierungen von So⸗ 
lothurn und Teſſin ein beſonderes Schreiben erlaſſen. 

Die „Berner Zeitung“ will die Stimmfähigkeit und Wählbarkeit nicht nur 
für die künftige Verfaſſung, ſondern ſchon für den Verfaſſungsrath ausdehnen. 
„Wir würden es nur für ein Glück erachten, ſagt ſie, wenn die jungen Kräfte 
und die Klaffen der Armen darin vertreten fein werden.“ Man ſieht, die 
„glorreiche“ Revolution Druey's findet Nachahmer. 

Graubünden den 7. Febr. (N. Z. 3.) Bor zwei Tagen find hier be⸗ 
reits Schwalben geſehen worden, was das Eintreten eines wohl allzufrühen 
Frühlings ankündet. 

Luzern. — (St. Z.) Heute (Montag) tritt der Große Rath zuſammen. 
Wie verlautet, trägt der Regierungsrath darauf an, auf die Anerbietungen der 
Aufruhrbetheiligten nicht einzugehen, denjenigen aber, welche redlichen Willen für 
Abtragung ihrer Schuld an den Tag gelegt haben, Ausſicht zu eröffnen, Anne 
ſtie erhalten zu könnenn, die übrigen aber dem Richter zu überweiſen. 

Bern den 10. Febr. (Schw. Beob.) Die zwei Hauptanträge des diplo⸗ 
matiſchen Departements lauten: 1) auf ſofortige Niederſetzung eines direkt vom 
Volke zu erwählenden Verfaſſungsrathes und 2) auf ſofortige Abdankung und Ab⸗ 
tretung des Großen und Regierungsrathes und neue Wahl dieſer zwei Behörden. 
Regierungsrath und Sechzehner ſind auf künftigen Mittwoch zur Vorberathung die⸗ 
ſer Anträge einberufen, i 

Zürich. (N. 3. 3.) Sicheren Nachrichten zufolge tft Georg Fein in Wien 
in gelinder Haft, mit der Erlaubniß, in Begleitung von Polizeiperſonen auszugehen. 

Waadt. In ſämmtlichen Städten des Waadtlandes ſoll der Sieg der 
Volkspartei im Kanton Bern mit 101 Kanonenſchüſſen und einigen Tanſend 
Katzenjammer gegrüßt und gefeiert worden fein. (A. S. 3.) 

. 

Rom den 29. Jan. (A. Z.) Die Bedeutung der im Konſiſtorium vom 
letzten Montag vorgekommenen Verhandlungen, wie andererſeits das für die Ta- 
gesgeſchichte noch nicht völlig reife Ergebniß derſelben dürften Haupturſachen der 
Schweigſamkeit auch ſonſt Wohlunterrichteter darüber ſein. Seibſt die über die 
dermalige Lage der katholiſchen Kirche in Rußland und Spanien vom Papſte ge⸗ 
haltene Allocution ward bis jetzt durch den Druck noch nicht veröffentlicht, und 
was davon verlautet, ſind ungenügende Fragmente. Nach der Proklamation der 
Biſchöfe in dem letzten Conſiſtorium erklärte der Papſt in einer bewegenden An⸗ 
ſprache an die Kardinäle, daß er in dem Kommen des Kaiſers Nikolaus nach Rom 
feiner inbrünſtigen Gebete Erhörung und Erfüllung verehre. Er habe daher auch 
nicht angeſtanden, gegen deuſelben mit apoſtoliſcher Freimüthigkeit ſich einer heili— 
gen Gewiſſenspflicht zu entledigen, in der Bitte, den für katholiſche Chriſten in 
Rußland beſtehenden Glaubenszwang abzuſtellen. Er hoffe, daß der, in deſſen 
Hand die Herzen der Könige ſind, des Kaiſers Geiſt erleuchten werde zur Einſicht 
und Erkeuntniß dieſer Mißbräuche, und empfehle den Fürbitten des Kollegiums 
die gemeinſame Angelegenheit. Im weiteren Verlaufe der Rede deutete der Papſt 
ſehr beſtimmt darauf hin, er habe poſitiven Grund, ſich der Hoffnung hinzuge— 
ben, daß den Neu-Unirten ein Rücktritt zu der verlaſſenen Konfeſſton in Polen 
und Rußland freigegeben „ zur Garantie ihrer künftigen Integrität Biſchöfe beſtellt 
und die Beſchickung einer apoſtoliſchen Nunciatur in St. Petersburg in Ausſicht 
geftellt werde. In Bezug auf Spanien wünſchte der Papſt, die Regierung möchte 
die Stimme des nach Rom hin feine Hande ausſtreckendes Volkes recht bald ver— 

ſtehen lernen. Seinerſeits ſei er der Königin Erſuchen eutgegengekommen, ins 
dem er die für Pyrenaiſche Halbinſel vorgeſchlagenen Biſchöfe beſtätigt habe. Die 
Deutſche Diſſidenten-Angelegenheit blieb nicht unberührt, ward aber nur im Allge— 
meinen angedeutet. \ 

Die dem Papfte von der Propaganda vorgelegte Juſtruktion für eine Reorga— 
niſirung der Miſionen, namentlich im Öftlichen Aſien, welche hauptſächlich durch 
die gegenwärtige Stellung der Katholiken in China, Cochinchina, Japan u. |. w., 
der Ruſſiſch⸗Griechiſchen Kirche gegenüber, hervorgerufen wurde, hat im letzten 
Konſiſtorium die apoſtoliſche Beſtätigung erhaltdn 

Rußland und Polen. 

Warſchau, den 6 Febr. (D. A. 3.) Schon früher hatte ich Mehres 
über die Bedrückungen mitgetheit, die die Juden ſeit einiger Zeit in unſerm König⸗ 
reiche zu erdulden haben; ich erwähnte die Lichtſtener, die Entziehung der Erlaub⸗ 
niß, geiſtige Getränke zu verkaufen, und noch einige andere Verordnungen. Hier’ 
bei iſt jedoch unſere Regierung noch nicht ſtehen geblieben; es ſcheint, als ob ſie 
den Krebsſchaden, den die Judenſchaft in unſerm Staate ſeither gebildet hat, wie⸗ 


der heilen wollte, indem ſie die Juden von allen den Sitten und Gebräuchen, durch 

welche ſie ſich von den übrigen Einwohnern unſers Reichs ſo ſtreng abſondern, da⸗ 

durch abzubringen verſucht, daß ſie die Ausübung derſelben theils beſteuert, theils 

nur bis zu einem gewiſſen Zeitpunkte geſtattet. Bekanntlich war ſchon ſeit länge⸗ 

rer Zeit den Ruſſiſchen Juden anbefohlen worden, die ihnen eigenthümliche Tracht 

abzulegen und die landesübliche anzunehmen. Dieſe Verordnung iſt nun auch auf 

die Juden des Königreichs Polen ausgedehnt worden. Vom 1. Januar 1850 

ab müſſen dieſelben ihre Tracht ablegen; wer ſie bis dahin noch beibehalten will, 

muß jedoch vom 1. Juli d. J. eine beſtimmte Steuer zahlen. Zu den verbotenen 

Kleidungsſtücken werden bei den Juden männlichen Geſchlechts vorzüglich die Tanz 

gen ſeidenen Röcke gerechnet, ferner Scharpen, Käppchen, kurze Beinkleider und 

Schuhe; auch iſt es ihnen verboten, den Bart laug wachſen zu laſſen. Den Weis 
bern iſt das Tragen von Turbanen unterſagt, ſo wie bunte Pantoffeln, Kleider 
im juͤdiſchen Zuſchnitt, überhaupt alle Kleidungsſtücke, durch welche fie ſich von 
den chriſtlichen Einwohnern unterſcheiden. Um aber die armen Juden nicht zu 
ſehr zu drücken, iſt es dieſen geſtattet, ihre alten ſeidenen Röcke noch zwei Jahre 
lang, das iſt bis zum 1. Jan. 1848, zu flicken, ohne daß dann für dieſelben eine 
bejordere Steuer gezahlt werden müßte. Erlaubt iſt ihnen dagegen, die Polni⸗ 
ſche, oder wenn ſie wollen, die Ruſſiſche Tracht anzulegen. Die Steuer, welche 
von Denjenigen, die bis zum 1. Jan. 1850 die alte Tracht beibehalten wollen, 
vom 1. Juli dieſes Jahres an unter dem Namen „Conſensſteuer für die jüdiſche 
Kleidung“ erhoben wird, beträgt: für die Engroshändler, Gutsbeſitzer, Gaſthofs⸗ 
pächter, die Pächter von Krou- oder ſtädtiſchen Steuern, Lieferanten ze. 50 R. 
S.; für den Detailliſten, Schänker, Krüger 30 R. S.; für den Krämer, Tröd⸗ 
ler, Factor 20 R. S.; für die in den Städten wohnenden Juden, die irgend ein 
kleines Handelsgeſchäft treiben, 10 R. S.; für Handwerker, ackerbauende Juden, 
Dienſtboten, Tagelöhner u. dgl. 5 R. S.; für alle Diejenigen, welche in keine 
der genannten Kategorien gehören, IN. S. Obige Steuer ſoll übrigens von 
jedem Familienglied erhoben werden ohne Unterſchied des Geſchlechts. Wir ſehen 
auch hierin, daß die Regierung ihrem Prinzip, die Juden vom Handel abzubrin⸗ 
gen und ſie mehr für Handwerke und den Ackerbau zu gewinnen, treu geblieben 
iſt, indem die Steuer in dem Grade ſich vermindert, je nützlicher der Jude dem 
Staate wird; die Handeltreibenden, zu denen aus Bequemlichkeit und Trägheit 
immer noch der größte Theil der Polniſchen Juden gehört, zahlen den höchſten 
Steuerſatz, dagegen Diejenigen, welche ihre Körperkräfte beim Ackerbau, bei einem 
Handwerk oder ſouſt nützlich verwenden, den niedrigſten. Ferner find, frei von 
dieſer Steuer: Kinder bis zum 10 ten Jahre, Perſonen über 60 Jahre; endlich 
alle Diejenigen, welche ſich zur landesüblichen Tracht entſchließen, von dem Tag 
an, wo ſie dieſelbe anlegen. Wie die Licheſteuer und überhaupt alle Steuern im 
Ruſſiſchen Reiche wird auch dieſe Steuer an den Meiſtbietenden verpachtet. Der 
Ertrag derſelben ſoll ebenfalls zum Beſten jüdiſcher Wohlthätigkeitsanſtalten ver⸗ 
wendet werden. 

Da ich gerade von Judenverhältniſſen ſpreche, ſehe ich mich auch genöthigt, 
eine Nachricht zu berichtigen, die vor einiger Zeit die Runde durch alle Deutſche 
Zeitungen gemacht hat und ſelbſt in Franzöſiſche Blätter übergegangen iſt. Es 
hieß nämlich darin, daß die Juden Polens von jedem gekoſcherten Stück Vieh einen 
Steuerſatz von 20 R. S. zu zahlen hätten und daß ſie das krank befundene Vieh 
bei hoher Strafe nicht an Chriſten verkaufen, ſondern verſcharren müßten Dieſe 
Nachricht tſt nur halb wahr. Eine derartige Verordnung iſt zwar von einem gro⸗ 
ßen Judenfeinde in dem hieſigen Adminiſtrationsrathe zum Vortrage gekommen 
und ſelbſt augenommen, ja bereits dem Petersburger Kabinet zur Beſtätigung vor⸗ 
gelegt worden; letztere iſt aber bis jetzt noch nicht angelangt, die Verordnung kann 
demnach noch keine Geſetzeskraft haben. Uebrigens würde ſie in dieſem Falle ſo⸗ 
wohl in der, vom Staatsrathe Lebrun redigirten Regierungszeitung als in unſerer 
Polizeizeitung veröffentlicht worden fein, was bis jetzt noch nicht geſchehen iſt. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Poſen den 16. Febr. Der hieſige Armen-Verein empfängt Beiträge von 
Katholiken, Proteftanten und Inden, feine Wirkſamkeit in der Wohlthätigkeit und 
Hülfe muß ſich alſo auf jeden Bedürftigen ohne Unterſchied der Religion erſtrek— 
ken. Die Erzählung, welche jetzt durch die Stadt geht, daß einem hieſigen au⸗ 
genblicklich durch Krankheit und Arbeitsloſigkeit bedrängten Handwerker vom 
Verein deshalb ein Vorſchuß von 6 Rthlr., deu er monatlich mit 1 Rthlr. zurück⸗ 
zuzahlen verſprach, abgeſchlagen fein ſoll, weil er auf die Frage: zu welcher Res 
ligion er ſich bekenne, geantwortet: er gehöre zur neuen chriſtkatholiſchen Gemeine, 
beruht daher wohl auf einem Mißverſtändniß; im Intereſſe des guten Fortganges 
des Vereins dürfte es jedoch liegen, dieſes Gerücht zu zerſtreuen und das etwaige 
Mißverſtändniß aufzuklären. Um dies der Direktion des Vereins zu erleichtern 
wird die Redaktion der Zeitung die Güte haben, den Namen des Handwerkers 
auf Verlangen zu nennen. N 1 4. * 

In Mähren baut man jetzt mit großem Erfolg Rhabarber, von dem eine 
großartige Pflanzung, einige Stunden von Brünn, jährlich 3— 4000 Gtr 
(à 72 bis 76 Gulden) in den Handel bringt und zum Theil in das Ausland ver- 
ſendet. Die Wurzel liefert ganz vorzüglichen Rhabarber, nur muß die Doſis. 
etwas ſtärker genommen werden. 

Ein junger Mann ging neulich die Königſtraße in Berlin entlang. Plöblich 
kam hier ein Frauenzimmer, das offenbar dem Stande der Straßendirnen angehörte, 
auf ihn zugelaufen und fiel ihm mit den Worten: „Ach, lieber Karl, da biſt du 


— — 


ja“, um den Hals. 


Nur mit Mühe vermochte er ſich den feurigen Umarmungen 
der Unbekannten zu entziehen, indem er fie zuletzt mit Gewalt von ſich warf. Eis 
lig ging die Zudringliche jetzt von dannen, aber als ſie verſchwunden war, bemerkte 
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der in einer ſo eigenthümlichen Weiſe Heimgeſuchte, daß ihm ſeine Börſe fehle. 
Offenbar war das unbekannte Frauenzimmer eine freche Diebin, die in ſolcher 
Weiſe ſich die Gelegenheit zu einem Taſchendiebſtahl geſucht hat. 


Stadttheater zu Poſen. 

Donnerſtag den 19. Februar, zum Erſtenmale: 
Marie, oder: Ein Weib aus dem Volke; 
Schauſpiel aus dem Volksleben in 5 Akten, nebſt 
einem Vorſpiel: Der Hochzeitstag nach Den- 
nery und Mallian von B. u. Herrmann. (M nufer.) 

Freitag den 20. Februar fünfte Gaſtdarſtellung 
des Fräuleins Emma Babnigg, Königlich Sächſ. 
Hof- Sängerin: Der Freiſchütz große Over in 
4 Akten von Fr. Kind, Muſik von C M. v. Weber 

(Eingeſandt.) 

Könnte es Hm. K. M Schlick gelingen, dieſe 
Woche noch ein zweites Konzert zu veranſtalten, ſo 
würde er ſich den wärmſten Dank aller Muſtk'reunde 
erwerben. + 


Auf die Anfrage mehrerer Vürger in No. 39. der 

Poſener Zeitung erwiedern wir Folgendes: 

1) Conſirmation und Communion, obgleich beide 
Handlungen immer nue von dem betreffenden 
Seelſorger verrichtet werden ſollten, find dur 
geſetzliche Beſtimmungen nicht als kirchliche Acte 
bezeichnet, für welche bei dem beſtellten Warrer 
ein Dimiſſoriale nachgeſucht werden muß und 
deshalb von uns nicht in metracht gezogen. 

2) In allen Fällen, in welchen ein Dimiſſoriale 
nachgeſucht wird, muß der von dem Geiſtlichen 
einer andern Parochie verrichtete Act, als in 
Vertretung des betreffenden Pfarrers verrichtet, 
angeſehen werden, und 

3) die Union hat nur ein Verſchmelzen der luthe— 
riſchen und teformirten Confeſſion bezweckt, aber 
den reſp. Gemeindemitgliedern nicht die Beſug— 

niß gegeben, von einer Parodie beliebig zur 
andern überzutreten. 

(Vergl. Refeript vom 2. Mai 1826.) 
Der Vorſtand der. evangeliſchen Kreuz— 
Kirche. 


Zweiter Eurfus 
im 
Schön⸗ und Schnellſchreiben, 
welcher nur 20 Stunden dauert, wird von mir nach 
meiner eigenen Methode ertheilt, und eine jede un— 
leſerliche und unſchöne Handſchrift in eine geläuſige, 
ſchöne und für das Auge angenehme verändert. Die- 
jenigen, welche noch daran Theil zu nehmen wün- 
ſchen, werden erſucht, ſich vor dem 25ſten d. Mts. 
in meiner Wohnung, Büttelſtraße im Gaſthoſe zur 
großen Eiche Zimmer No. 10. zu melden. 
J. Wojtich. 

Ein gebildetes anſtändiges Mädchen ſucht ein En 
gagement als Gehülfin in der Wirthſchaft, Beauf— 
ſichtigung bei Kindern, oder bei einer einzelnen 
Dame zur Pflege und Geſellſchaft. — Daſſelbe iſt in 
der Wirthſchaft, ſo wie in allen Handarbeiten erfah— 
ren, und würde weniger auf ein hohes Honorar, als 
eine freundliche Begegnung ſehen. — Darauf Ach— 
tende erfahren das Nähere in der Expedition dieſer 
Zeitung. 

Ein Sohn rechtlicher Eltern, mit den nöthigen 
Schulkenntniſſen verſehen, findet als Lehrling ge— 
gen mäßige Bedingungen ſofort eine Stelle in der 
Band- und Spitzenhandlung Aronſohn & Pander, 
Breite Straße Nr. 2. 


Der Krug zu Lagiewnik an der Oborniker 
Straße iſt zu verpachten. 
; ed ͤ ̃ ˙7 . d art 3 
Eine möblirte Stube iſt Sapiehaplatz No. 3. 
2ten Stock zu vermiethen. e 


i Bleichwaaren⸗Beſorgung. 

Nachſtehend genannte Herren übernehmen auch in 
dieſem Jahre alle Arten von Hausbleichwaaren, 
als: Leinwand, Tiſch⸗ und Handtücherzeug, Garn 
und Zwirn zur Beſorgung an den Unterzeichneten, 
und liefern folche gegen Bezahlung meiner eige⸗ 
nen Rechnung wieder zurück. 

Garn und Zwirn muß nach der Schleſi⸗ 
ſchen Weife geweift ſeyn, Focken⸗ oder 
Puzzel⸗ Garn it von der Annahme ganz 
ausgeſchloſſen. 

Schöne, unſchädliche Raſenbleiche 
und die billigſten Preiſe verſichert ganz ergebenſt 
die Bleich-Anſtalt von F. W. Beer. 
Hirſchberg in Schleſien. 1846. . 


Bleichwaaren übernehmen: 
In Poſen: Herr Kaufmann A. Schmidt. 
= Fraufiadt = . B. G. Schneider. 


In Rawicz: Herr Kaufmann A. G. Viebig. 
Liſſa s = S. G. Schubert. 
⸗Schmiegel = = Ferd. Geißler. 
= Zduny . > C. W. Bergmann. 


7 
Bleichwaaren-Beſorgung. 
Meine ſeit vielen Jahren in Schleſten eingerichtete 

A * 

Raſen- Bleiche ; 
macht es mir möglich, bei einer durchaus un- 
ſchädlich klaren Bleiche ein ſehr billiges 
Wleichlohn zu berechnen, welches geneigteſt zu beach- 
ten bitte 

S. Kantorowicz, 
Vreslauerſtraße und Markt: Ede No. 60. 
N. S. Jeden Dienſtag ſende ich regelmäßig 
di, Bleichwaaren von hier ab. 


Rheumatismus ⸗Ableiter, 


genannt: 
Orientaliſche Rheumatismus - Amulette, 


a Stück mit Gebrauchsanweiſung 10 Sgr, 
ſtärke e a Stück 15 Sgr. 

Dieſe Rheumatismus-Ableiter ſind ein bewährtes 
Präſervativ und Heilmittel gegen Nerven- und rheu⸗ 
matiſche Uebel, indem fie die überflüſſige clektriſche 
Flüſſigkeit im Körper, welche Vellblütigkeit erzeugt 
und durch Ueberreizung des Nervenſyſtems die ver- 
ſchiedenen rheumatiſchen und Nervenleiden herbeiführt, 
aus den betreffenden Organen, ohne Schmerz zu ver— 
urſachen, an ſich ziehen. Die Wirkſamkeit dieſes 
Produkts gegen chroniſche und acute Rheumatismen 
und nervöfe Uebel, als Kopf- und Halsweh, Zahn— 
ſchmerzen, Ohrenſtechen, Vruſt⸗, Rücken- und Len⸗ 
denſchmerzen, Gliederreißen, Krämpfe, ſo wie ge⸗ 
gen Congeſlionen, Herzklopfen, Schlafloſigkeit, 
Roſe und andere Entzündungen, Harthörigkeit ꝛc., 
iſt bereits von geachteten Aerzten, die daſſelbe bei 
ihren Patienten mit Erfolg angewandt, beglaubigt 
worden, als von Herrn Dr. Burcaud Rioffrey in 
London, der es zuerſt, durch günſtige Reſultate be— 
lohnt, verſuchte, genannte Leiden durch Ableitung 
des Elektricitäts-Uebermaßes aus dem Körper zu hei— 
len; ferner von dem Königl. Oberamts-Arzte, Hru. 
Dr. Kodenmüller in Augsburg, Herrn Dr Ullmer 
in Thuningen. Sehr empfehlend äußert ſich auch 
das Königl. Würtembergiſche mediziniſche Correſpon— 
dence-Blatt in Band XII. No. 18. Pag. 143. Noch 
möge hier eines der mir von dem nichtärztlichen Pu⸗ 
blikum fo vielfältig zugegangenen Anerkennungsſchrei⸗ 
ben und Atteſt folgen. 

Herrn Julius Hellmuth. 
Alt⸗Scheitnig, den 15. Nov. 1845. 

Ew. Woblgeboren erſuche ich hiermit höflichſt, mir 
wiederum 1 Nheumatismus-Ableiter a 10 Sgr. zu über⸗ 
ſenden, welchen ich meiner Frau gegen Kopfgicht um- 
bängen laſſen will, nicht zweiſelnd, daß ihr derſelbe 
die nämlichen Dienſte leiſten werde, die ich nach Anle⸗ 
gung eines derſelben gegen meine rheumatiſchen Schmer⸗ 
zen in der Hüfte innerhalb zweier Stunden mahraenom- 
men habe. Zuerſt fühlte ich ein leifes Brennen auf der 
Haut und nach Verlauf obiger Friſt konnte ich ſchon wie⸗ 
der ausgehen, welches mir ac Schmerzen halber 

it ei Zeit ni nöglich war ꝛc. 
ſchon ſeit ER en 0 40 ee 

Für das Großherzogthum Poſen ha⸗ 
be ich Herrn S. Remak junior, Wil⸗ 
helms⸗Platz Nro. 13., Ecke der Linden⸗ 
Straße, die e Haupt⸗Nieder⸗ 
lage übergeben, und denſelben in den 
Stand geſetzt, zu den Fabrikpreiſen zu 
verkaufen. 

Wer in den Provinzialſtädten eine Nebenniederlage 
zu errichten wünſcht, beliebe ſich demnach ledig— 
lich nur an Herrn S. Remak junior fran: 
kirt zu wenden. ei 

Julius Hellmuth aus Königsberg. 


Zur Bequemlichkeit meiner geehrten Kunden und 
ſämmtlicher hohen Herrſchaften habe ich mein 
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aus dem erſten Stocke nach dem im Parterre deſſel⸗ 
ben Hauſes neu eingerichteten Laden verlegt. Indem 
ich dieſe Veränderung einem hohen Adel und geehr⸗ 
ten Publikum ergebenſt anzeige, bemerke ich, daß ich 
das Magazin gleichzeitig mit den modernſten Gegen: 


Händen aufs vollſtändigſte aſſortirt habe, und daher 
im- Stande bin, allen gütigen Aufträgen ſofort, bei 
billigen Preiſen und reeller Bedienung, zu entſprechen. 

Zugleich werden alle diejenigen erſucht, die vor 2 
Jahren bei mir beſtellten, bis jetzt aber noch nicht 
abgenommenen Sachen, ſpäteſtens bis zum 20ſten 
Februar d. J abzuholen, widrigenfalls ich felbige 
verkaufe und für das darauf Gezahlte nicht aufs 
komme. 

Auch iſt Büttelſtraße No. 16. im erſten Stock eine 
Wohnung mit Möbel zu vermiethen. Nähere Aus⸗ 
kunft ertheilt Kaskel Schott, 

Büttelſtraße Nro. 16. 


Local⸗Veränderung. 


Unſer ſeit einer Reihe von Jahren No. 33. Zur 
denſtraße beſtehendes Kurz- und Schnittwaa⸗ 
ren-Geſchäft en gros und en detail haben wir 
von heute ab vis-à-vis nach unſerem eigenen Haufe, 


No. 4. Judenſtraße verlegt. 


Gleichzeitig verbinden wir die Anzeige, daß wir 
auch unſer Geſchäft in weißen gebleichten unb unge⸗ 
bleichten Halb- und Ganz-Leinen⸗Crcas aſſortirt has 
ben, und bitten, das uns bisher geſchenkte Mer- 
trauen ferner auch in dieſem neuen Lokale nicht zu 
entziehen. Wir verſprechen, wie gewohnt, reelle 
Bedienung und billigſte Preiſe. 

Poſen, den J. Februar 1846. 


Naphtaly & Hamburger. 


Wirklich fr. großk. Aſtr. Caviar, 


bei Parthien 25 gr. pro Pfund, und 
ſüße Meſſ. Apfelfinen a 11 Sgr. pr. Stück empfiehlt 


Joſeph Ephraim, 


Waſſerſtraße No. 2, 


Heute Mittwoch Nachmittag 4 uhr 
Fütterung der großen Boa 
Conſtrictor mit lebendigen Thieren 


in der Menagerie von Louis Tourniaire. 
Das Lokal iſt geheizt. Erſter Platz 5 Sgr. Zwei⸗ 
ter Platz 22 Sgr. 


Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld - Cours - Zettel. 
Zune eus. Cour 
Fuss. 


Den 13. Februar 1846. 


Staats-Schuldscheine ... 3 | 98 | 97 
Präm.-Scheine d. Seehdl à 50T. — | 872 | 87 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. 31 — 954 
Berliner Stadt- Obligationen 34 98398 
Daus did ed in . e — — — 
Westpreussische Pfandbriefe 31 981 — 
Grossherz. Posensche Pfandhr. . 41031 — 
dito dito dito 3 | 943 | 941 
Ostpreussische al 33 — 974 
Pommersche dito .. 31 98 — 
Kur- u. Neumärkische dito 3399 u 
Schlesische dito. 31 — 974 
dito v. Staat. g. Lt. 3. 3 961 — 
Fs — I. 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr.. — an 118 
Dise TE. 1 = 44 54 
Actiem 
Berl. Potsd. Eisenbahn 5 — ‚194 
dto. die, Prior. Obli g. 4 4— — 
Magd. Leipz. Eisenbahn u 2 
dio. dto. Prior. Oblig. 4 — — 
Berl, Anh. Eisenbahnn i: :1164 
dto, dto. Prior. Ob lig. 4 11001 — 
Düss. Elb. Eisenbahn: 5 94 93 
dto, dto. Prior. Oblig....,. 4 972 | 974 
Rhein, Eisenbahn .. ...., — — — 
dto, die. Prior. Oblig,, 4 981 — 
dtv. vom Staat garant. 3 u — 
Ob. Schles. Eisenbahn Lt. A. 4 — > 
do do, Prior.-Obl.. , ,. 4 2 FR 
do. do. RR — 100 — 
Url.-Stet. E. Lt. A und .. — 118 117 
Magdeb- Halberstädter Eisenb, 4 1027 101 
Bresl.- Schweid.-Freibg.-Eisenb, 4 3 
dito. dito, Prior, Oblig .. 4 — — 
Bonn Kölner Eisenbahn .... 5 — — 
Niedersch. Mk. v. e. 4 | 1004 | 994 
do Priorität 4 | 98 — 


